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0,40 m und die geringfte Breite 0,50 m im Lichten. Fiir Oeffnungen‘ in der Decke

find 28 cm in der Breite und 14 cm in der Tiefe hinzuzurechnen; alsdann ergeben fich:

0,50 + 0,28 :? 0,73 m Breite

und 0,40 + 0,14 : 0,54'“ Tiefe.
Fig. 48.

Mittlere Mafse des Fahrfchachtes find 0,90 bis 0,95 m

Breite und 0,65 bis 0,70m Tiefe.

Die Mündung des Aufzuges im Speifezimmer felblt

kann ein kleiner Schrank, den anderen Möbeln angepafst,

decken. Das Einl’cellen des Fahrf’cuhles in ein aus

fchwachen Hölzern oder Eifenfchienen befiehendes Gerüft

if‘c für feine Auffiellung und zugleich zur Erhaltung eines

ruhigen Ganges von Wert. ‚

Bei den mittleren Mafsen des Fahrkaftens von 0,50 m

und 0,70 m ergeben fich als Abmeffungen für das Gerüfi

im Grundrifs etwa 0,85 m Länge und 0,65 m Tiefe.

Befonders aus Gründen der Sauberkeit umgiebt man

den Fahrfchacht mit einem fchrankartigen Gehäufe.

In Fig. 48 ift ein Speifenaufzug einfacher Kon—

flruktion dargeftellt.

Der Aufzugkaften a hängt an einem über eine Rolle & gelegten
 Seile, das an feinem anderen Ende ein Gegengewicht :: trägt; letzteres

ift um 5 bis 10kg fchwerer als der Aufzugskaften, um das Heben zu

erleichtern. Auf der Welle & fitzt eine zweite gröfsere Rolle a’‚ um

die ein endiofes Seilf, das Zugfeil, gefehlungen ift. Der Kaflen läuft

in hölzernen Führungen. Der ganze Aufzug ift mit Holzwänden ver-

  
kleidet; am oberen Ende dient eine Schiebethür zur Entnahme der

Speifen und Getränke.

Fig. 49 bis 52“) geben als Beifpiel einen vorteil—

haft gebauten amerikanifchen Speifenaufzug (Frz'edgm’s

Patent).

Der Fahrftuhl ift feitlich mit gekrümmten Führungsplatten G   ausgeftattet, die an cylindrifchen, nahtlofen Meffingrohren D und 01

fchleifen. Das eine Rohr wird zugleich als Sprachrohr benutzt (g zeigt   das Mundftück); in dem anderen läuft ein über Rollen geleitetes, mit dem Fahrftuhl durch ein Seil F verbundenes Gegengewicht. Fig. 49

ltellt die Vorderanficht des in feiner Höhenrichtung verkürzten Auf-

zuges dar, Fig. 50 die Seitenanficht hiervon7 Fig. 51 den Grundrifs

des Fahrfluhles, Während Fig. 52 den Fahrkaften in einem gröfseren

Mafsftab zeigt.
Es ift leicht erfichtlich, dafs der Aufzug bis zu den oberften

Stockwerken eines Haufes mit Leichtigkeit und ohne bedeutende Kol‘ten

 

  
geführt werden kann.

Das fchrankartige, hölzerne Gehäufe A hat gut paffencle

Speifenaufzug. Thüren B, die es gel’tatten, (len Fahrfluhl C, der nur aus einem

eifernen Gerüfl: befieht, zu befchicken. jedes Fach des Fahrftuhles hat

einen befonderen Einfatz : mit doppelten Böden, von denen der obere durcthcht ift, um durch die

 
Bewegung des Aufzuges etw‘a verfehütteté Getränke aufzufangen und die darunter flehenden Speifen

nicht zu verderben.

“) Nach: Amzrz'mn archz'tect 1892, ‚Nr. 121.
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